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Die Feſtlichkeiten in Athen.
Ueber den Einzug der Braut des grie-

chiſchen Kronprinzen in Athen liegen
jetzt genauere Berichte vor. Wir entnehmen den
ſelben: Die Kaiſerin Friedrich und die Prin
zeſſin Sophie hatten am Freitag Morgen 10 Uhr
bei Korinth den Dampfer „Jmperatrix“ ver-
laſſen. Der erſte Empfang auf griechiſchem
Boden geſchah durch den König Georg, den
Kronprinzen Konſtantin, den Erzbiſchof, den
Präfecten, den Bürgermeiſter c. Am Landungs-
platz harrte eine große Menſchenmenge in natio-
naler Feſtkleidung, Mädchen in griechiſcher Volks
tracht. Der Erzbiſchof hielt eine lange Anrede
und ſprach zum Schluß auf deutſch den Segen,
dann griechiſch zur Menge, die großen Enthufiasmus
bekundete. Die Kaiſerin trug graue Seide, die
Braut weißen crèpe de chine. Die Fahrt ging
unter fortwährenden Rufen der Menge über die
Landenge von Korinth zu Wagen nach Kala-
maki, wo die Einſchiffung an Bord der König-
lichen Yacht „Amphitrite“ erfolgte. Das De
jeuner nahm man an Bord ein. Dann folgte
die dritthalbſtündige Fahrt durch den Golf
nach dem Piräus. Der Empfang verlief
in großartigſtter Weiſe. Die vereinten
Flotten Jtaliens, Rußlands, Englands, Däne-
marks ſandten der hohen Braut donnernde
Grüße entgegen. An Bord kamen zur Be-
grüßung die Königin Olga von Griechenland
und die fürſtlichen Gäſte. Dann wurde das
Staatsboot beſtiegen, die Anſtalten vom Land-
ungsplatz im Piräus bis zum Extrazug waren
in großartigſter Weiſe getroffen. Der Premier
miniſter Tricupis mit dem Miniſterium harrte
am Landungsplatz, alle Geſandtſchaften, alle
Admirale fremder Flotten, die Geiſtlichkeiten, die
Behörden u. ſ. w. Natürlich hatten auch Ehren
wachen Aufſtellung gefunden. Der Empfang
war überwältigend ſchön und großartig. Die
Königin von Grie henland und die Braut fuhren
im vierſpännigen offenen Wagen, daneben
ritten der König und der Kronprinz; die
Truppen ſtanden auf der ganzen, langen, halb-
ſtündigen Strecke vom Bahnhof bis zum Schloß
unter Gewehr, Kavallerie, Jnfanterie, Ar
tillerie. Die Menſchen waren nicht zu
zählen, es herrſchte ungeheurer Enthuſiasmus.
Die allgemeine Stimmung iſt die, daß alle Pho
tographien, die von der Prinzeſſin nach Griechen
land gekommen ſeien, keine die liebliche Anmuth
der Braut wiedergebe. Alle Welt war von
ihrer Anmuth und Beſcheidenheit entzückt. Es
war ein Aufbrauſen unendlichen Jubels, als ſie
auf dem Balkon des Schloſſes erſchien. Die
griechiſchen Zeitungen ſchreiben: Prinzeſſin
Sophie regiere noch nicht das Land, aber Aller
Herzen. Die Verbindung iſt offenbar populär,
ſehr populär.

Am Sonnabend Nachmittag hat das deutſche
aiſerpaar den griechiſchen Boden be

treten: Bald nach 2 Ahr lief das Geſchwader
auf der Rhede des Piräus ein. Das griechiſche

König Georg,

Mit der Gratis-Beilage:
„IJlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Königspaar, welches ſich mittels Sonderzuges
von Athen nach dem Piräus begeben hatte, fuhr
in Begleitung des Prinzen von Wales, ſowie
des Kronprinzen von Griechenland auf einer
Dampfbarkaſſe an Bord, Die Begrüßung er-
folgte unter den donnernden Salutſchüſſen der
im Hafen verſammelten Kriegsſchiffe. Darauf
fand die Landung ſtatt, die ſich unter betäuben-
den Zurufen der Bevölkerung vollzog. Miniſter
präſident Trikupis und der Bürgermeiſter des
Piräus hießen die kaiſerlichen Majeſtäten im
Namen des Landes und der Stadt willkommen,
die deutſche Kolonie begrüßte den Monarchen
mit einem donnernden Hoch. Nach der Vor
ſtellung des Gefolges ſchritten der Kaiſer und
der König von Griechenland die Ehrenwache
unter den Klängen der deutſchen National-
hymne ab, dann wurde mittels Extrazuges
die Fahrt nach Athen angetreten. Beim Ein-
treffen in der Hauptſtadt wurden die hohen
Herrſchaften von den Spitzen der Behörden und
einer zahlloſen Menſchenmenge mit brauſendem
Jubel begrüßt. Die Ehrenwache präſentierte
und das Muſikkorps intonierte die deutſche
Nationalhymne. Der Kaiſer trug die Uniform
des 1. Garderegimentes, ſowie die Kette des
ſchwarzen Adlerordens und das Band des
Großkreuzes des Erlöſerordens, die Kaiſerin trug
ein mit Blumen geſticktes reſedafarbenes Seiden
kleid. Der König von Griechenland führte die
Kaiſerin, der Kaiſer die Königin Olga. Jn vier-
ſpännigen Wagen, von Kavallerie eskortiert, er
folgte hierauf die Fahrt durch die Spalier
bildenden Truppen ins Schloß, auf deſſen Balkon
alsbald die Fürſtlichkeiten von Neuem erſchienen
und von der Volksmenge begeiſtert begrüßt
wurden. Am Abend wurde dem Brautpaare
ein prächtiger Fackelzug dargebracht. Der
Kronprinz und die Prinzeſſin Sophie erſchienen
wiederholt vor der Bevölkerung, um ſich dankend
zu verneigen.

Die Vermählung ſelbſt fand am Sonntag
Vormittag in der Metropolitankirche zu Athen
ſtatt. Die Straßen waren zum Erdrücken von
Menſchen überfüllt, der Andrang der Fremden
war noch weit ſtärker, als an den beiden erſten
Feſttagen. Der Häuſerſchmuck war vielfach
erneuert, die Stadt bot ein überaus feſtliches
Bild. Die Fahrſtraße war über und über mit
Myrthen beſtreut. Unter dem Geleit von
Kavallerie ſetzte ſich der glänzende Wagenzug in
Bewegung zunächſt die jüngeren Fürſtlichkeiten,
ſpäter der Großfürſt-Thronfolger und der Prinz
von Wales, die Kaiſerin Friedrich und die
Königin von Dänemark, der Kaiſer und der
König Chriſtian und alsdann der koſtbare
Brautwagen, in der an der Seite der Königin
Olga die Prinzeſſin Sophie im reichen weißen,
geſtickten Brautgewande mit wallendem Schleier,
auf dem Haupte den Myrthenkranz ſaß.

Kronprinz Konſtantin zahl
reiche Hofſtgaten begleiteten den Wagen, der
von der Menge mit frenetiſchen Jubel-
rufen begrüßt wurde. Die Prinzeſſin ſah über-
aus liebenswürdig und anmuthig aus. Kavallerie

beſchloß den Zug. Am Portal der feſtlich ge
ſchmückten Metropolitankirche wurde das Braut
paar von dem im höchſten Feſtornat erſchienenen
Klerus empfangen und begab ſich unter dem
Vortritt deſſelben und den Klängen der Orgel
zum Altar. Die mäßig große Kirche war über
und über mit Menſchen gefüllt. Außer den
fürſtlichen Gefolgen waren ſämmtliche Abgeord
nete, die Bürgermeiſter des Landes, die Offiziere
der griechiſchen Armee und der fremden Ge
ſchwader u. ſ. w. zugegen. Als Altar diente
der ſogenannte heilige Steintiſch. Nach der
Jnſchrift ſoll die Platte dieſelbe ſein, auf welcher
Chriſtus geſtanden hat, als er auf der Hochzeit
zu Kana das Wunder der Verwandlung des
Waſſers in Wein vollbrachte, Um das
Brautpaar herum nahmen das deutſche Kaiſer
paar und die nächſten Verwandten jhre Plätze
ein, und alsdann wurde die TCeremonie
nach dem ziemlich ausgedehnten Ritus der
griechiſch-katholiſchen Kirche vollzogen. Die heilige
Handlung verrichtete der Metropolit von Athen,
umgeben von den erſten Prälaten des Landes.
Die nunmehrige Kronprinzeſſin Sophie ſprach
das Treugelübde in griechiſcher Sprache. Mit
prachtvollen Chorgeſängen ſchloß die Feier. An
der Hand ihres Gemahls trat die Kronprinzeſſin
Sophie wieder aus dem Gotteshauſe heraus,
die Jubelrufe, welche erbrauſten, wollten kein
Ende nehmen. Langſam erfolgte die Heimkehr
in das Schloß, wo die Kronprinzeſſin und der
Kronprinz nebeneinander auf dem Balkon er
ſchienen. Jn der Schloßkapelle fand die Ein
ſegnung des Brautpaares durch Oberhofprediger
Dr. Kögel aus Berlin nach proteſtantiſchem
Ritus ſtatt, welcher alle Fürſtlichkeiten, aber nur
die Spitzen des Gefolges beiwohnten. Mit
großer Galatafel erhielt der Tag ſeinen Abſchluß.
Heute Montag wird ein großer Hofball ſtattfinden.

Alle Berliner Zeitungen widmen dem hohen
Brautpaare zu ihrer Vermählung die herzlichſten
Glückwünſche. Die Norddeutſche bringt ſogar
ein griechiſches Gedicht.

Ueber den Fackelzug, welcher dem Braut-
paare und den fürſtlichen Gäſten zu Ehren am
Sonnabend Abend in Athen veranſtaltet wurde,
wird noch Folgendes telegraphiert: An der
glänzenden Huldigung nahmen die Gewerke,
Korporationen und das Militär mit etwa 5000
Lampions Theil. Nachdem der Zug ſich auf
dem Schloßplatze aufgeſtellt hatte, intonierten
die Muſikkorps unter unaufhörlichem Jubel
vieler Tauſender deutſche Lieder. Die Beleuchtung
der Akropolis war prachtvoll. Der Fremden
zudrang nach Athen iſt ein ganz außerordent
licher, der Verkehr auf den Straßen nur mit
Mühe möglich.

Aus Athen wird noch berichtet: Bei der
Trauung des kronprinzlichen Paares
wurden von der griechiſchen Artillerie in Athen
und den Schiffen im Piräus Salutſchüſſe abge
geben. Die Toaſte bei den Galatafeln werden
in deutſcher Sprache ausgebracht.

X Hierzu „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“ R



Ungemein ſinnig und geſchmackvoll iſt die Gabe,
welche die Kronprinzeſſin Sophie von ihren
Schweſtern zum Geſchenk erhalten hat. Dieſelbe
beſteht in einem Album, deſſen Decken aus Eichen
holz gefertigt und von den renommirteſten deutſchen
Künſtlern mit zierlichen Malereien geſchmückt
ſind. Die Blätter des Albums tragen eine Fülle
getrockneter Blumen, welche die Prinzeſſinnen
in der Umgebung des Neuen Palais
geſammelt haben. Die Ränder der einzelnen
Blätter ſind von den Prinzeſſinnen ſelbſt
mit Verſen aus den Dichtungen der Lieblings-
poeten der Prinzeſſin Sophie geſchmückt. Der
GroßfürſtThronfolger von Rußland hat auch
die Geſchenke des Czaren an das Brautpaar
überbracht. Dieſelben beſtehen in einem koſt-
baren Brillantſchmuck für die Prinzeſſin und
einem vollſtändigen Theeſervice aus Kryſtall und
vergoldetem Silber für den Kronprinzen. Letzterer
iſt vom Kaiſer Alexander zum Hauptmann er
nannt worden.

Die Rückkehr des deutſchen Kaiſer-
paares aus Athen wird über Venedig-
Mon za erfolgen.

Politiſche und Tages Chronik.
Deutſch land. Eine Sitzung des preußiſchen

Staats miniſteriums fand am Sonnabend
unter dem Vorſitz des Herrn von Bötticher ſtatt.

Guſtav Freytag's Schrift über
Kaiſer Friedrich hat das allgemeinſte Jnter-
reſſe wachgerufen, und faſt ganz allgemein in
der deutſchen Preſſe iſt die Anſchauung, daß der
berühmte Schriftſteller nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen erzählt. Die Angaben des
kronprinzlichen Tagebuches, daß der damalige
Kronpr'nz zuerſt auf die Wiederherſtellung der
Kaiſerwürde hingearbeitet habe, während König
Wilhelm davon zuerſt nichts und Graf Bismarck
nur wenig wiſſen wollte, finden ſich auch bei
Freytag, aber der Schwerpunkt des Buches liegt
in der Schilderung des Kronprinzen
nach dem Kriege. Aufſehen erregt hier
namentlich die Mittheilung, daß der Kronprinz
in Folge der Thatenloſigkeit, zu welcher er ver-
urtheilt war, ſich mit dem Gedanken getragen
hätte, bei einem Thronwechſel auf die Krone
zu verzichten. Dies war bisher unbekannt,
und verſchiedentlich taucht die Anſicht auf, ob
Freytag ſich hierin nicht geirrt. Der Verfaſſer
giebt aber unumwunden zu, daß Kaiſer Friedrich
nach dem Tode ſeines Vaters ſich mit aller ihm
noch zu Gebote ſtehender Kraft den Regierungs
geſchäften gewidmet hat.

Die erſte Berathung des Etats im
deutſchen Reichstage wird am Dienſtag be
ginnen und vorausſichtlich am Donnerſtag
beendet ſein. Daran anſchließen wird ſich die
erſte Leſung des Socialiſtengeſetzes, welches
ohne Zweifel an eine Kommiſſion verwieſen
werden wird.

Der dem Reichstage zugegangene Ent
wurf des Reichshaushaltsetats für
1890/91 balancirt in Einnahme und Ausgabe
mit 1208664 739 Mark.

Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats betra
gen 81 349 597 Mark, die einmaligen Ausgaben des
außerordentlichen Etats 277 700 307 Mark. Der dauernde
Militäretat beträgt 376800813 Mark, die einmaligen
Ansgaben des ordentlichen Etats 40 127895 Mark, die
einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats
203 834 257 Mark. Die entſprechenden Zahlen beim
Marineetat ſind: 38287595 Mark, 12840 020 Mark,
38 153 550 Mark. An Einzelheiten ſind hervorzuheben:
Jm Auswärtigen Amt ſteht die Errichtung einer eigenen
Kolomalabtheilung bevor, im Militäretat macht die be
kannte Neubildung zweier Armeekorps Mehrausgaben,
ebenſo die Verpflegung der Truppen. Die Etatsſtärke des
deutſchen Heeres beträgt: 19 733 Offiziere, 55 727
Unteroffiziere, 898 Zahlmeiſter Aspiranten, 5530 Unter
offiziere und 13 920 Gemeine der Spielleute, 379 438 Ge
freite und Gemeine, 3678 Lazarethgehilfen, 9218 Oekonomie-
handwerker, 1799 Militärärzte, 856 Zahlmeiſter, Militär
Muſikinſpizi enten, Luftſchiffer, 534 Roßärzte, 818 Büchſen
macher und Waffenmeiſter, 93 Sattler und 88302 Dienſt
pferde. Was die Flotte anbetrifft, ſollen im nächſten
Jahre in Dienſt gehalten werden für den auswärtigen
Dienſt: ein Kreuzergeſchwader, ein Kreuzer und ein
Kanonenboot für die weſtafrikaniſche Station, eine Kreuzer
korvette und ein Kreuzer für Oſtafrika, zwei Kanonenboote für
Oßaſien, ein Kreuzer für Auſtralien, ein Stationsfahrzeng
für das Mittelmeer. Für Schul und Uebungs-Zwecke
ſollen in Dienſt gehalten werden ein Uebungsgeſchwader
von 4 Panzerſchiffen, 1 Kreuzerkorvette, ein Aviſo, ein
Manövergeſchwader von 4 Panzerſchiffen und 1 Aviſso;
Reſervediviſionen von 2 Panzerſchiffen, 1 Panzerfahrzeug,
2 Torpedodiviſionsbooten eine Panzerfahrzeugsflotille von
3 Panzerfahrzeugen eine Torpedobootsflotille von 1 Aviſo,
2 Torpedodiviſionsbooten, 12 Torpedobooten und 1
Kadettenſchulſchiff. Was die Kolonien anbetrifft, ſoll

die Schutztruppe in Südweſtafrika auf 50 Mann erhöht
werden Kamerun und Togo decken ihre Ausgaben durch
die Einnahmen, die Forderungen für Oftafrika, die ſich noch
nicht überſehen laſſen, erfolgen in einem Nachtragsetat.
Was die Kaſernenbauten anbetrifft, ſo werden
Forderungen geſtellt für Berlin (dort ſoll auch eine zweite
evangeliſche und eine katholiſche Garniſonkirche erbaut
werden) Allenſtein, Gumbinnen, Jnuſterburg, Königsberg i.
Pr., Gneſen, Stettin, Stolp, wo das HuſarenRegiment
Nr. 5 vereinigt werden ſoll, Oppeln, St. Johann-Saar-
brücken, Osnabrück, Freiburg i. Br., Karlsruhe, Danzig
u. ſ. w. Für den Kaiſer ſoll eine neue Yacht gebaut
werden, da die „Hohenzollern“ den an dieſelbe zu ſtellenden
Anſprüchen in Bezug auf Schnelligkeit nicht mehr genügt.
Jm außerordentlichen Militäretat wenden gefordert für
Ausgaben aus Anlaß der Aenderungen der Wehrpflicht
45 813 000 Mark, für artilleriſtiſche Zwecke 61*/, Millionen
Mark. Neue Kaſernen ſollen in Darkehmen, Jnow
razlaw und Graudenz gebaut werden.

Die Kölniſche Zeitung beſpricht in einem
Leitartikel das neue franzöſiſche Wehr-
geſetz und ſchließt mit folgenden Worten „Die
Anſtrengungen, welche die dritte Republik zur
Aufbietung ihrer Wehrkraft bis zum letzten
Mann macht, nenne man ſie Erziehung der
Nation für die Waffen oder Rüſtung, nöthigen
uns Achtung und entſprechende Gegenmaß-
regeln ab.

Der Geſundheitszuſtand des
kränkelnden Großherzogs von Mecklen-
burg- Schwerin iſt nicht über alle Beſorg-
niſſe erhaben. Obwohl nach dem Ausſpruche
des Profeſſors Gerhard der Lungenkatarrh des
Großherzogs ſich auf dem Wege langſamer
Beſſerung befindet, ſo iſt unter den jetzigen
Temperaturverhältniſſen auf eine vollſtändige
Beſeitigung deſſelben nicht zu rechnen, vielmehr
die Befürchtung des Rückfalles vorhanden.
Profeſſor Gerhard hat deshalb den Rath
ertheilt, der Großherzog möge, ſobald das all-
gemeine Befinden die Reiſe den gewohnten
Winteraufenthalt in Cannes aufſuchen.

Oeſterreich-Ungarn. Fürſt Ferdinand
von Bulgarien bleibt noch einige Zeit in Wien
reſp. Schloß Ebenthal. Er hat dem Miniſter
präſidenten Stambulow in Sofia gemeldet, daß
er noch durch Privatangelegenheiten zurückge-
halten werde und dieſen beauftragt, an ſeiner
Stelle die Sobranje zu eröffnen. Es wird be-
ſtimmt behauptet, dieſe Privatangelegenheiten be
ſtänden in der Verlobung des Fürſten mit
der Tochter des Herzogs von Alençcon. Mi-
niſter des Auswärtigen Graf Kalnoky wird
ſich Mittwoch zum Reichskanzler Fürſten Bis
marck nach Friedrichsruhe begeben.

Jtalien. Prinz Louis Napoleon, der jüngſte
Sohn des Prinzen Jerome, hatte eine lange
Unterredung mit ſeinem Oheim, dem Könige
Humbert, wegen ſeines Austrittes aus der ita-
lieniſchen Armee. Der Prinz beharrte auf ſeinem
Austritt und wird ſich nach Petersburg begeben,
um in ruſſiſche Dienſte zu treten.

Frankreich. Das Miniſterium hat
definitiv beſchloſſen, unverändert vor die am 12.
November zu eröffnenden Kammern zu treten.

Der in Paris anweſende Großfürſt Wladi-
mir von Rußland, älteſter Bruder des Czaren,
hat am Sonnabend Abend dem Präſidenten
Carnot einen amtlichen Beſuch abgeſtattet, den
Letzterer erwiderte. Dem berühmten Maler
Meiſſonier iſt das Großkreuz der Ehrenlegion
verliehen. Einzelne Blätter bringen die Nach
richt, Exkönig Milan von Serbien wolle ſich
wieder vermählen und zwac mit einer deutſchen
Prinzeſſin. Ein Oheim Boulangers, Arthur
Greffieth iſt geſtorben. Man erwartet eine
Kundgebung aus Anlaß des Begräbniſſes.

Portugal. Der Leichenzug mit der Leiche
des Königs Ludwig bewegte ſich Sonnabend
Vormittag 9 Uhr vom Kloſter Belem nach
der königlichen Gruft in der Kloſterkirche San
Vincente de Fora, wo er um 4 Uhr Nachmittags
eintraf. Dem reich mit Kränzen bedeckten Sarge
folgte das offizielle Gefolge und zahlreiche Ab
ordnungen. Der Patriarch ertheilte den Segen,
nachdem der Sarg im Pantheon beigeſetzt war.

Rußland. Ein Gerücht ſagt von der Ver
lobung des Thronfolgers Konſtantin
mit der 1876 geborenen Prinzeſſin Marie von
Griechenland. Da die Prinzeſſin erſt 13 Jahre
zählt, ſo iſt die Nachricht jedenfalls recht ſehr
verfrüht.

Türkei. Die Vorbereitungen für den Be
ſuch des deutſchen Kaiſers in Kon-
ſtantinopel deuten darauf hin, daß eine
glänzende Pracht entwickelt werden ſoll. Der

Ehrenſäbel für den Kaiſer und das Halsbg
für die Kaiſerin, welche Geſchenke der und
ſeinen Gäſten darbringen wird, ſollen 8 W
Mark koſten. An der Kaiſerrevue wer
20000 Mann theilnehmen. Wie verlautet
folgt nach der Abreiſe des deutſchen Kaiſers der
Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers

Provinz und Umgegend.
t Halle, 26. Oct. Bei der Wahl eines

1. Bürgermeiſters von Erfurt iſt unſer 2
Bürgermeiſter Herr Schneider als Sieger
hervorgegangen.

t Roßleben. Am 21. d. Mts. Nachmittags
iſt das 12/, Jahr alte Söhnchen des Handarb
Gebicke hierſelbſt in einer Jauchengrube des
Gebicke'ſchen Gehöftes ertrunken.

f Weißenfels, 26. Oct. Jn der Anzeige
ſache des Herrn Rechtsanwalt Braun hierſelbſt
wider die PolizeiS rgeanten Wernecke und
Kunze wegen fahrläſſigen Meineides hat die
Königliche Staatsanwaltſchaft zu Naumburg
das Unterſuchungsverfahren mangels genügender
Verdachtsmomente eingeſtellt. Der 35 Jahre
alte Zwirnhändler Julius Meyer von hier hat
ſich vor circa 14 Tagen von hier entfernt, ohne
bis heute zu ſeinen Angehörigen zurückgekehrt zu
ſein; ebenſo ſind alle Recherchen nach ihm ohne
Erfolg geweſen. Meyer war nur verſuchsweiſe
aus der Provinzial-Jrrenanſtalt in Nietleben
entlaſſen und zeigte wieder Spuren von Geiſtes
geſtörtheit. Vielleicht tragen dieſe Zeilen zur
Ermittelung etwas Näheren über ihn bei.
Auch von dem Knaben Höſel, der ſeit circa drei
Wochen nun vermißt wird, fehlt bisher
jede Spur.

Heute früh verun-

den

f Taucha, 25. Oct.
glückte auf der Fabrik Webau der Fabrikarbeiter
Flohr aus Hohenmölſen dadurch, daß er beim
Aufladen einer Druck-Blaſe zu Falle kam und
dieſelbe auf ihn ſtürzte. Es wurde ihm der
Schädelknochen über dem Auge ſchwer verletzt
und der herbeigerufene Arzt ordnete ſofort die
Ueberführung nach der Halleſchen Klinik an.
Der Bedauernswerthe, welcher ſchon im Feldzuge
von 1870 Verwundungen davongetragen iſt
verheirathet und hat mehrere unerzogene Kinder.

f Magdeburg, 26. Oct. Die Meldung
„GroßFeuer“ rief vergangene Nacht gegen 12
Uhr größere Abtheilungen der Feuerwehr nach
der Lüneburgerſtraße. Daſelbſt war auf der
Härtel'ſchen Zimmerſtrecke in der Tiſchlerei Feuer
ausgebrochen, welches mit ſo raſender Eile um
ſich griff, daß beim Eintreffen der Feuerwehr
bereits die Tiſchlerei, der Pferdeſtall, einige
Nebenſchuppen ſowie verſchiedene Holz und
Brettſtöße in hellen Flammen ſtanden. Die
Feuerwehr ging mit einer Dampfſpritze, zwei
Handdruckſpritzen und vier Hydranten zum An-
griff gegen das entfeſſelte Element über, doch
erſt gegen 11/, Uhr gelang es deſſelben Herr zu
werden und jede weitere Gefahr zu beſeitigen.
Durch die ſich entwickelnde Gluth, welche thurm
hoch gen Himmel loderte und dieſen weithin
röthete wurden die Löſchungsarbeiten ganz weſent-
lich erſchwert. Die Aufräumungsarbeiten nahmen
die Feuerwehr bis gegen 4 Uhr in Anſpruch,
um welche Zeit die Wachen in die Depots zu
rückkehrten. Obwohl Vieh nicht verbrannt iſt,
die Pferde ſind noch rechtzeitig vom Kutſcher in
Sicherheit gebracht worden, ſo dürfte der durch
das Feuer an Holzvorräthen verurſachte Schaden
doch ein ſehr bedeutender ſein.

f Eiſenach, 24. Oct. Die Gemahlin des
Herzogs von Meiningen, die Freifrau von Held-
burg, wurde am Sonntag Nachmittag 5 Uhr
durch ſchnelle Entſchloſſenheit vor einem Zu-
ſammenſtoß ihres Geſchirrs mit einer Lokomotive
glücklich behütet. Auf Bahnhof Jmmelborn der
Werrabahn rangierte nach Abgang des Salzunger
Zuges der neue Zug JmmelbornLiebenſtein;
unterdeſſen kamen drei Geſchirre von Liebenſtein,
welche Gäſte des Herzogs brachten. Die Pferde
des erſten Geſchirrs lenkte Freifrau von Held-
burg; dieſelbe fuhr in vollem Galopp, und dort
wo die Chauſſee nach dem Bahnhof einbiegt,
rangierte gerade der Zug. Das anweſende
Publikum, welches die große augenblickliche Ge
fahr bemerkte, ſchrie vor Schreck laut auf. Die
Roſſelenkerin, welche die Gefahr nun auch er
kannte, zog die Zügel zur Seite worauf die
Pferde ſofort ſtanden; ebenſo konnte auch der
Lokomotivführer die Maſchine ſofort zum Stehen



Pferde und Lokomotive ſtanden dicht
gegenüber. Noch ein paar Schritte
und ein Unglück wäre unvermeidlich

bringen.
einander
weiter

geweſeimar, 23. Oct. Hier iſt geſtern das
auhaus niedergebrannt, mit welchem viele

im Werthe von gegen 200000
M. vernichtet wurden
c urg. Die „Koburger Ztg.“ dementirtf Koburg

Gerücht, daß Seitens des Her
t ein Antrag behufs Einſtellung deszogs Ernſt

Strafverfahrens gegen den Rechtsanwalt Har-
mening erfolgt ſei.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ aus Deſſau er-
fährt, wird der Kaiſer in den erſten Tagen des
Monats December den herzoglichen Hof daſelbſt
eſuchen. Dem Deſſauer Gemeindevorſtande ſind

hierüber Mittheilungen von höchſter Stelle ge

W einem Zwickauer Schachte wurden
zwei Berghäuer von hereingebrochener Klarkohle
vollſtändig verſchüttet, jedoch wunderbarer Weiſe
erettet. Dem vereinten Bemühen von Miet-

arbeitern gelang es nach 30 Minuten den einen
und nach 60 Minuten den anderen Verſchütteten
hervorzuarbeiten. Beide wurden zwar faſt er
ſtickt, jedoch noch lebend und nur leicht verletzt
hervorgebracht. Die am Rettungswerke Be-
theiligten waren ſelbſt in hohem Grade des
Lebens gefährdet, weil trotz ſofort bewirkter
Nothbaue fortgeſetzt Klarkohle nachbrach.

LocalRachrichten.
Merſeburg, den 28. October 1889.

z Gewerbe-Verein. Am Sonnabend fand
im Reſtaurant zum „Herzog Chriſtian“ unter
Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine
Verſammlung des Gewerbe-Vereins ſtatt. Es
iſt dieſer Verein im Jahre 1840 gegründet und
beſteht daher bald 50 Jahre, welches Alter ſelten
einem Verein beſchieden ſein dürfte. Bemerkens-
werth iſt, daß der GewerbeVerein ſ. Z. allein
das Privilegium beſaß, Vorträge zu halten.
Heute ſind 76 Vereine in Merſeburg in denen
vorträge gehalten werden. Beſchloſſen wurde
das 50jährige Jubiläum durch ein gemeinſames
Eſſen und Ball zu begehen an welcher Feier
auch die Angehörigen der Mitglieder Theil
nehmen. Weitere Einladungen werden vom
Vorſtande bewirkt. Als Tag der Feier iſt der
8. April k. J. und als Feſt-Local das „Tivoli“
in Ausſicht genommen. Die Koſten des Feſtes
trägt die beiläufig bemerkt gutſituirte Kaſſe des
Vereins. Jn das FeſtComitee wurden gewählt
die Herren Ed. Klauß, Guſt. Dürbeck, O. Roß-
berg. Jm November findet wieder eine Ver
ſammlung ſtatt, in welcher Herr Direktor Glaß
einen Vortrag halten wird. Der Herr Vor-
ſitzende machte die Mittheilung, daß die
Polytechniſche Geſellſchaft zu Leipzig eine dauernde
Gewerbe Ausſtellung begründete, und daß die Mit
glieder des hieſ. Gewerbe Vereins zur Betheiligung
als Ausſteller aufgefordert ſind. Er konnte dieſes
Unternehmen die Sympathie der Anweſenden ſich
nicht erwerben, da für Platzmiethe ein viel zu
hoher Betrag gefordert wird. Dagegen ſei das
Unternehmen allen Gewerbetreibenden zum Beſuch
zu empfehlen. Schließlich erſuchte der Herr Vor
ſizende die Mitglieder dahin wirken zu wollen,
daß dem Verein immer mehr neue Mitglieder zu
geführt werden. Dieſe Aufforderung möchten wir
unterſtützen und jedem Gewerbetreibenden die
Mitgliedſchaft empfehlen.

s Meteor. Der Obſervator der Urania in
Berlin, Dr. Koerber, erſucht alle Perſonen, die
das blendende Meteor am Dienſtag voriger
Voche beobachtet haben, ihm ihre Beobachtungen
mitzutheilen. Möglichſt genaue Angaben über
Dauer, Ort des nfangs und Endpunktes der
Himmelserſcheinung am Horizonte ſind erwünſcht.

Sommer lernte die Sprachlehrerin Fräulein G. den An
kennen und verlobte ſich mit ihm. Der Ange

agte gab ſich für einen vermögenden Mann aus, der
demnächſt eine bedeutende Erbſchaft ausbezahlt er
halten würde, prahlte mit einflußreichen hohen Be
kannten und Gönnern und ſtellte ſeiner vertrauens
ſeligen Braut eine baldige Hochzeit in Aus
ſicht. Aber ſchon kurze Zeit nach Anknüpfung
der Bekanntſchaft ließ er durchblicken, daß er fich in augen
blicklicher Geldverlegenheit befände. Seine Braut gab ihm
gerne das erbetene Darlehn von 1200 Mark. Sie hatte
ſich viele Jahre lang als Lehrerin in England aufgehalten
und ſich dadurch ein kleines Bermögen von 5500 Mark er
worben. Jnuerhalb zehn Monaten hatte der Angeklagte
ihr das Geld bis auf den letzten Heller abgeſchwindelt.
Selbſt ihr Mobiliar mußte ſie verkaufen, damit der Ange
klagte nene Mittel erhielt. Aber nicht genug damit, ſchwin
delte er auch noch der betagten Mutter ſeiner Braut 100
Mark ab. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 3 Monate
Gefängniß, zweijährigen Ehrverluſt, tauſend Mark Geld
ſtrafe oder noch 100 Tage Gefängniß.

Jnduſtrie, Handel und Verkedn.
Scleſiſche Rentenbriefe. Dienächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den

Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin
Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 12 Pfg. pro 100 Mark.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 21. bis 27. October 1889.

Eheſchließungen: Der Schriftſetzer Paul Alfred
Karl Schwappach mit Maria Henriette Petzold, Unter
altenburg 15

Dem Landwirth P. Schmidt eine T.,Geboren:
Halleſche Str. 24; dem Techniker A. Schwager ein S.,
Lauchſtädterſtr. 5; dem Tiſchler A. Blumentritt ein S.,
gr. Sixtiſtr. 7; dem Königl. KataſterJnſpector M Simon
eine T., Halleſche Str. 32; dem Schuhmachermeiſter W.
Schwarze eine T., Steinſtr. 8: dem Handarb. K. Fleiſcher
eine T., kl. Sixtiſtr. 3; dem Schuhmacher K. Hübner
eine T., weiße Mauer 3; dem Maler H. Schmidt eine
T., Hälterſtr. 22; dem Schloſſer R. Voigtländer eine T,,
Karlſtr 15. dem BüreauHülfsarbeiter J. Hedler eine T.,
Gotthardtsſtr. 17 eine nnehel. Tochter.

Geſtorben: Der Schneider Heinrich Langohr, 48
Jahre 10 Monate, Leberleiden, Seitenbeutel 3; des Feilen
hauer W. Buſch T. Minna Martha, 12 Tage, Krämpfe,
Krautſtr. 3 der Schuhmachergeſelle Heinrich Paul Wilhelm
Günther, 26 Jahre 9 Monate, Lungenſchwindſucht Damm
ſtraße 9; der Reſtaurateur Karl Ferdinand Knöfel, 65
Jahre 2 Monate, Lungenentzündung, Johannisſtr. 19, des
Handarbeiters H. Rammelt Ehefrau Chriſtiane geb. Froſt,
52 Jahre 10 Monate, Unterleibstyphus, Neumarkt 8.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte Marie Eleonore Auguſte

Mathilde Wilhelmine T. des Premier- Lieutenant und
Adjutant im Königl. Thüring. Huſaren-Rgmt No. 12
von Rumohr; Karl Rudolph, S. des LandesVerwaltungs-
Beamten Kirchner Paul Heinrich, S des Schuhmacher
meiſters Hoffmann Emil Chriſtian, S. des Bauunter
nehmers Feigenſpan; Mathilde, T. des General
Commiſſion sSecretairs Ebeling; Henriette Anna Marie,
T. des Bäckermeiſters Schurig. Getraut: der
Schriftſetzer Paul Alfred Karl Schwappach hier, mit
Frau Marie Henriette geb. Petzold.

Stadt Getauft: Bertha, T. des Maurers Ulrich
Karl Friedrich Guſtav, S. des Schneidermſtrs. Tzſchökell
Auguſte Bertha Gertrud, T. des Kaufmann Regel Friedrich
Ernſt, S. des Handarb. Körner; Walther, S. des Loh-
gerbers Kunath Henriette Karoline Anna, T. des ver
ſtorb. Handarb. Kirchner. Beerdigt: den 23. Oct.
der Schneider Langohr den 27. der Reſtaurateur Knöfel.

Altenburg Getauft: Emma T. des Schneiders
Kuphal Paul Moritz, S. des Schuhmachers Hübner; ein
unehel. Sohn. Beerdigt: Wilhelm Günther
Schuhmacher.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Franz, Sohn des
Fabrikarb. Raspe. Beerdigt: die einzige Tochter
des Feilenhauers Buſch, der Handarbeiter Rauſchenbach
in Venenien, die Ehefrau des Handarbeiters H. Rammelt,
der jüngſte Sohn des Handarb. Keck in Venenien.

Pür TWaubeEine Person, welche darch ein einfaches
Rittel von 25 jähr. Taubheit u. r
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorson, Wien IX., Kolingasse A.

Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Bereitung

uter h cond. Bouillonrieizcütühe ar Kiemmerich's n. Bouillon
Kemmoerifoh's Präparate stehen in Ihrer Güte unübertroffen dal

Perſonal Nachrichten.Der Stations Vorſteher 25 von Beughem
i von Deſſau nach hier ve etzt und jons- Einnehmer ernannt ch h rſetzt und zum StationsEin

SerichtsVerhandlungen.
S Lin Premierkieutenant a. D. vor der
r kammer. Vor der zweiten Berliner Straf

er ſtand dieſer Tage der ehemalige Premierlieutenant
Die von Berger. Derſelbe iſt vom Kriegsgericht wegen
m ahls und Unterſchlagung zu vier Wochen Gefängniß
Sehr T Ausſtoßung aus dem Rilitärſtande, im vorigen
veſag wegen Betruges vom Schöffengericht zu ſechs Wochen
wie gniß verurtheilt worden. Jetzt war er wiederum

recht ſchwerer Betrugsfälle deſchuldigt. Im vorigen

Gottesdienſt Anzeigen
Am 31. Oct. 1889 (Reformationsfeſt) predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn. Der
Nachmittags Gottesdienſt fällt wegen des allgem. Guſtav
AdolfFeſtGottesdienſtes in der Stadtlkirche aus.

Stadt: 0 Uhr Paſtor Werther, Der gewöhnliche
Nachmittagsgottesdienſt fällt ans. Beichte und Abend-
mahlsfeier: Früh 8 Uhr Diakonus Blod. An
meidung. Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes
dienſt Paſtor Werther. Anmeldung Einſammiung der
Collekte für den Guſtav-AdolſVerein. Nachmittags
3 Uhr gemeinſame Jahresfeier des Guſtav-
Adolf- Vereins in hieſiger Stadtkirche. Feſt
predigt: Profeſſor Martins aus Roßleben. Abends 8

Uhr findet eine Feſtverſammlung im Tivoli
ſtatt, in welcher Anſprachen vom Paſtor Delius und Prof.
Dr. Witte gehalten werden.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius,
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nach

dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abendmahl.
Anmeldung

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 30. d. Mts Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum
halben Mond hier:

verſchiedene gute Möbel.
Merſeburg, den 28. October 1889.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Haus--Verkauf
in Verseburg.

Ein in der Gotthardtsstrasse hier be
legenes Wohnhaus mit Läden, gr. Hofraum,
Garten und Hausplan, p. r el vor
allem 9 paſſend, ſoll erbtheilungs-für leiſcher halber ſofort vetkauſt wer en

durch Carl Ründfeisch, Burgſtr. 13.

5000 Mlarikc,
find auf erſte Hypothek ſofort auszuleihen. Zu
erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Da der
J u tAnker-Pain-Expeiller

bereits in den meiſten Familien als zu
verläſſiges Hausmittel vorrätig gehalten
wird, ſo iſt jede Anpreiſung überflüſſig. Es
ſei hier deshalb nur für jene, welche dies
altbewährte Mittel noch nicht kennen ſollten,
die Bemerkung angefügt, daß der Anker-
PainExpeller mit den beſten Erfolgen als
ſchmerzlindernde und heilende Einreibung
bei Gicht, Rhenmatismus, Gliederreißen,

Hüftweh, Seitenſtechen, Nervenſchmerzen,
Zahnweh uſw. angewendet wird. Dieſes
Hausmittel iſt ſicher in der Wirkung und
billig im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die
Flaſche!). ur echt mit „Anher“! Vorrätig
in den meiſten Apotheken Haupt Depot:

Marien Apotheke, Nürnberg.

Neues Patent.
Tücht. rühr. Schloſſer und Tiſchlermſtr. z.

Vertrieb d beſtens geräuſchloſen Thürſchließer geſ.
Off. m. Ref. u. näh. Ang, unt. No. 2997 a bef.
Haasenstein Vogler A. G., Hannover.

Geſucht.
Ein verheiratheter tüchtiger

Kupferſchmied
jedoch ein ſolcher, welcher vollſtändig ſeinen
Meiſter zu vertreten hat. Stellung dauernd, Ge
winnantheil in einigen Jahren nicht ausgeſchloſſen.
Lebenslauf, Alter, Gehaltsanſprüche unter C.
B. 995 an

Rudolf osse, Berlin s W.
Zum 1 April wird eine Wohnung geſucht,

enthaltend 3 heizbare Zimmer u. ſonſtiges Zubehör.
Offerten mit Preisangabe unter L. 5 in der

Kreisblatt Expedition abzugeben.

1-—-2 junge Mädchen, welche das Schneidern
gründlich erlernen wollen, werden ſofort geſucht.

Ida Werner, Burgſtraße 5.
d Oberaltenburg 23,iſt eine Wohnung 3 Stuben, Kammer u. Küche,

ſofort oder zum 1. Januar zu vermiethen.
Einfach möblierte Wohnung an 1 oder 2

Herren zu vermiethen u. 1. November zu beziehen.

Mälteretrasse 15.
lleinſteh. Dame ſucht zum 1. April eine
Dhr bis 180 Mark. Altenburg
oder deren Rähe bevorzugt.

Gefl. Off. unter V. 100 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen

Eine einzelne Dame ſucht z. 1. Januar oder
1. April eine Wohnung von 2 bis 3 Stuben
u. ebenſoviel Kammern. Offerten mit Preis
unter S. D. an die Kreisblatt Expedition.

Eine Kuh mit dem zweiten
Kalbe zu verkaufen.

Schadendorf Nr. A.
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Paletot-, Joppen-, Anzug-, Schlatrockstoffe, sowie einzelner
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kauf.

vollſtändig zu räumen, verkaufe ich dieſelben von heute ab

W Weit unter selbetkostenpreis.

e
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C. A. Steckner,
Merseburg.

S

Mittwoch und Sonnabend, Nachmittags wiſchen 3 und 4 Uhr wird der Jngenieur Herr

Pfeffer oder ſein Stellvertreter behufs Auskunftsertheilung in Waſſerwerks- Ange-
legenheiten in dem WaſſerwerksBüreau auf dem Rathhauſe anweſend ſein.

Merſeburg, den 26. October 1889.
Die Waſſerwerks-Commiſſion.

Verkaufs- Anzeige.
Er Donnerstag, den 31. October 1889, 2

d Morgens 10 Uhr anfangend,ſollen im Gaſthof Zur Staat Leipzig die Grundſtücke und Gebäude,
als Feldſcheune, früher dem Oeconom Kratzſch in Merſebur gehörig, in
einzelnen Parzellen oder auch im Ganzen unter günſtigen Bedingungen

auf Orecddät
verkauft werden, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Donnerſtag, den 31. October er., ſteht ein großer
Transport9 Ardenner u.

D. Däüniſche Pferde
bei uns zum Verkauf.

Gebrüder Strehnl.
Deutsche

Krieger Fecht-Anstalt.
Mittwoch, den 30. October er., Abends 8Uhr.

Haupt- Verſammlung
ſämmtlicher Fechterinnen u. Fechter im Rathskeller.

Der Landes-Fechtmeister.
Rügenwalder Gänsepökelfleisch,

Rägenwalder Gänsefett,
Rügenwalder Gänsebrüste,
echte Teltower Rübchen,

echte Italienische Maronen,
hochfeinen Magdeburger Sauerkohl,

echte Frankfurter Würstechen,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Große Waldhaſen
treffen heute ein bei

Merm Rabe Nachft.
Rindskaldaunen

empfiehlt

Roh. BReifchharcdt.
Ein jähr. Jagdhund, noch un

dreſſiert, gut gewachſen, iſt billig abzu
geben. Näh. Klausenthor 3.

Redaction, ISchnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz 5,)

Geſang Perein.
Freitag, den 1. November, Abends 7 Uhr

in der Kaiserhalie.
Rammermuſik-Abend

ausgeführt vom Leipziger Gewandhaus-
Quartett der Hrn. Hilf, v. Dameck, Unken-

ſtein und Schröder.
Programm W Streichquartett G-dur Op. 71,

r. 1.
Mozart Streichquartett Es-dur.
Beethoven Streich-Quartett Ermoll,

Einträtt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.
Meldungen beim Muſikd. Schumann. Karten
für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei Hrn. Wieſe
Rachfolger.

Theock. Lügeempfiehlt:

Mais,Roggenklei, reine
e Baumwollſaatmehl,Oelkuchen, Erdnußmehl,

Futtergerſte, Maisſchrot.
Waggonweiſe und in einzelnen Centnern

W billiSst.
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Schützenhaus. S
Empfehle einem geehrten Publikum meine

Winter Localitäten:
gut geheizte Veranda, Conditorei
und Kaffeeſtube, Damenzimmer,
Billardzimmer mit nen reſtauriertem
Billard, Vereinszimmer m. Pianino,

heizbare Kegelbahn.
Hochachtungsvoll WV. Voigt.

Schülzenhaus
Dienſtag: Soh lachtefest.

Stadttheater Halle.
Dienſtag: Die Verſucherin. Das goldene

Kreuz. Mittwoch: Der fliegende Holländer.
Donnerſtag Ein Tropfen Gift. Freitag:

Fatinitza. Sonnabend: Die Hermanns-
ſchlacht. Sonntag: Fatinitza. Jn Vorbe
reitung: Madame Bonivard. Don Carlos.
Kabale und Liebe. Czar und Zimmermann.
Undine. Die Folkunger.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 29. October. Das

letzte Wort. Anfang */,7 Uhr. Mittw och:
Der Ring des Nibelungen. IV. Götterdämmer-
ung. Anfang 6 Uhr. Donnerſtag: Das
letzte Wort. Anfang 7 Uhr. Freitag
Göthe's Fauſt. I. Tagewerk. Anfang 6 Uhr.

Sonnabend: Göthe's Fauſt. II. Tagewerk.
Anfang 6 Uhr. Altes Theater. Dienſtag: Der
Vice-Admiral. Mittwoch: Madame Boni-
vard. Vorher: Endlich. Donnerſtag:
Der Vice-Admiral. Freitag: Eeſchloſſen.
Sonnabend Der Raub der Sabinerinnen.
An allen Tagen Anfang 7 Uhr. Carola- Theater.
Dienſtag, 29. October. Anfang 7 Uhr. 5, Gaſt
ſpiel des Herzogl. Meiningen'ſchen Hoftheaters. Zum
zweiten und vorletzten Male: Die Hermanns-
ſchlacht. Drama in 5 Aufzügen von H. v. Kleiſt.
[[—-—=Z2 C

Nachruf.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres

lieben Collegen
Wilhelm Günther

welcher nach langen schweren Leiden
so früh von uns scheiden musste,
rufen wir ihm ein Rube sanft nach.
Wir betrauern in ihm einen freund-
schaftlichen Collegen, sowie ein ge-
wissenbaftes fleissiges Vorstands-Mit-
glied und werden stets ehrend sein
gedenken.

Merseburg, den 27. Octbr. 1889.
Die Schuhmachergesellen.
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Unſer Abgeordneter.
Der deutſche Reichstags Abgeordnete, deſſen

Zeit mit der Eröffnung des Reichsparlamentes
nun wieder angebrochen iſt, genießt hohe Ehre,
aber doch noch nicht ſo hohe, wie ein Mitglied
des engliſchen Parlamentes oder der franzöſiſchen
Deputiertenkammer. Jn Paris und London ſind
die Geſetzgeber wahre Tagesgrößen, die in jeder
möglichen Weiſe fetiert werden, deren Name den
Schlüſſel für manche, anderen Sterblichen ſtreng
verſchloſſene Thür bildet. Das iſt in den Landes-
verhältniſſen und in den politiſchen Zuſtänden
begründet! Wer weiß denn, ob der ſimple Ab-
geordnete von heute nicht morgen hochmögender
Miniſter oder gar Miniſterpräſident iſt? Und
weil ein richtiges Wort zur rechten Zeit viel
ausmacht, muß auch der Miniſter einen Volks
vertreter, den er als ſeine Stütze betrachtet, mit
aller Glimpflichkeit behandeln. Der Grundſatz
„Eine Hand wäſcht die andere“ kommt zur
Geltung, und daraus entwickeln ſich ja z. B. in
Paris Zuſtände, die wir zum Glück in Deutſch
land nicht haben. Bei uns kommt es ja auch
zuweilen vor, daß ein einfacher Abgeordneter
von heute morgen Excellenz iſt, aber ſolche Fälle
ſind ſelten.

Unſer deutſcher Abgeordneter betrachtet die
ParlamentsCampagne in Berlin nicht als ein
Vergnügen, die Seſſion erfordert von ihm auch
ganz tüchtige Arbeit. Mit den paar Stunden
Sitzen im Reichstage iſt die Sache nicht abge
macht dann kommt erſt die liebliche Arbeit der
Commiſſionen, die manches Kopfzerbrechen koſtet,
und in welchen oft bis um Mitternacht gearbeitet
werden muß. Was ein Reichstagsabgeordneter
in ſolchen intimen Commiſſionsberathungen wiſſen
muß und ſoll, das iſt ein erkleckliches Stückchen,
und wenn das Geſetzemachen ſich auch mitunter
recht leicht ausnimmt, ein Laie ſchüttelt den Kopf,
wenn er hört, wie oft um einen Satz, ein ein
ziges Wort ſtundenlang hin und her debattirt
wird. Und bei dieſer ſtrengen Commiſſionsarbeit
giebt's kein Entwiſchen, da wird Jeder herange-
holt, von dem ſich erwarten läßt, daß er ſein
Wort zur Sache ſprechen kann. Große Reden
halten iſt nicht die Sache aller unſerer Abge-
ordneten, aber einen guten Rath müſſen ſie alle
geben können. Es iſt kein Vergnügen für den
Neuling, als Abgeordneter ſich bewähren zu
müſſen. Die alten parlamentariſchen Kämpen
paſſen ganz genau auf und kommt ein neuer
Kollege mit einer beſonders ſchönen Weisheit
heraus, die gerade das Gegentheil iſt, dann
giebt es ein böſes Lächeln und der Neuling muß
allen Muth zuſammennehmen, damit er nicht
völlig die Haltung verliert! War Alles ſchon da!
Wenn auch nicht jeder Volksvertreter ein ge
wiegter Parlamentarier iſt, ſo kann er dafür
doch ungenirt mit den „Säulen“ des Reichstages,
mit den Vertretern der Reichsregierung ver
kehren.

Selten weiſt ein Parlament ſo freundliche und
liebenswürdige „Kollegen“ auf, wie der deutſche
Reichstag; ob ein Rath Suchender einer anderen
Partei angehört, iſt ganz gleichgiltig, unſere Ab-
geordneten ſind ja nicht nur Parteimänner,
ſondern nebenbei auch herzensgute Menſchen, die
an nichts weniger, denn ein politiſches Duell
denken, wie es in Paris z. B. an der Tages
ordnung iſt. Kann nun alſo nicht Jeder unſerer
Abgeordneten im Parlament ein großer Mann
ſein, ſo iſt er doch für ſeinen engeren Kreis
immer eine bedeutende Größe. Ob er in der
Reichshauptſtadt nun im Hotel abſteigt, oder in
einer möblirten Wohnung Ruhe ſucht, Hotel-
wirth, wie Wohnungsvermiether werden immer
mit großem Stolz weiter erzählen, daß ſie einen
Reichstagsabgeordneten beherbergen. Ein Wunſch
des Abgeordneten iſt für den dienſtbaren
Geiſt der ſtrengſte Befehl; allerdings
ſpielt dabei der Gedanke mit, daß ein ſo hoher
Herr doch auch ein entſprechendes Trinkgeld
zahlen müſſe. Zuweilen kann die „Berühmtheit“
unſerem Abgeordneten freilich auch etwas zu
viel werden, namentlich auf Geſellſchaften. Mit
dem Reichstagsabgeordneten will Jeder geſprochen

ben, Jeder ihm vorgeſtellt ſein, denn man

weiß nicht aber wenn unſer Abgeord
neter nun reichlich ein Dutzend Male gefragt
worden iſt, ob es denn Krieg oder Frieden gebe,
was Bismarck über Dies oder Jenes ſage, ein
Abgeordneter muß nämlich Alles wiſſen und
dann noch ein Bischen mehr, dann wünſcht er
ſich ſchleunigſt an ſeinen heimiſchen Heerd zurück,
oder an einen ſtillen Tiſch eines gediegenen
Reſtaurants.

Eine Freude iſt es für den Volksvertreter,
wenn Dieſer oder Jener ſeiner Wähler ihm in
der Reichshauptſtadt ſeinen Beſuch abſtattet;
das iſt doch ein Zeichen von Theilnahme.
Allerdings, wenn nun der Beſuch gar zu ſtark
wird, und Alle an einem Tage gerade kommen,
an welchem die Tribünenplätze im Reichstags
ſaale ſchon Tage vorher vergeben ſind, dann iſt
es nicht mehr hübſch. Ziehen wir ein Re
ſumé: Beginnt die Seſſion, ſo ſtürzen die
Herren mit Löwenmuth in die Geſchäfte, er
tragen Freud und Leid als wackere Männer,
bis ſie endlich durch den anſtrengenden Parla-
mentsdienſt mürbe und müde geworden ſind,
und dann heiß es: „Gott ſei Dank, aus iſt die
Seſſion!“ Kluge Leute ſind es, aber Menſchen
ſind es ſchließlich auch nur: unſere Abgeordneten!

Vermiſchte Nachrichten.
(JIn den Friedrichsruher Beſitz-

ungen) des Fürſten Bismarck hat es abermals
ein Brandunglück gegeben. Jm Orte Aumühle
iſt in der Nacht zum Freitag eine dem Reichs
kanzler gehörige Mühle abgebrannt. Das Feuer
iſt durch Unvorſichtigkeit eines Kuhhirten ent-
ſtanden. Fürſt Bismarck war ſelbſt zugegen.

(Was für Zuſtände auf den kauka-
ſiſchen Bahnen herrſchen,) zeigt folgender
Vorfall. Am 20. Oetober hielt der Poſtzug
aus Wladikawkas nach Roſtow auf der Station
Mirſkaja. Als der Kaſſierer Jegorow aus einem
Bagagewagen heraustrat, gaben drei Perſonen
dreimal Feuer auf denſelben ab; ſie nahmen
dem Getödteten eine Taſche mit 25000 Rubeln
ab. Auf von Konmplizen bereit gehaltenen
Pferden entkamen ſie unbehindert.

(Ein verſuchter Bankraub) wird aus
der engliſchen Stadt Didsbury berichtet. Ein
feingekleideter Herr trat in ein dortiges Bank-
lokal, in welchem nur Director und Kaſſierer
anweſend waren. Der Unbekannte ſchoß ſofort
den Director nieder und verwundete den Kaſſierer,
welcher indeſſen entkam und Lärm ſchlug. Ver
Mörder verſuchte mit einer Kaſſette voll Gold-
ſtücke zu entrinnen ward aber eingeholt und
ſces ſich, als er ſein Entrinnen vereitelt ſah,
elbſt.

(Ein amüſanter Zwiſchenfall) ſpielte
ſich dieſer Tage im Neuſeeländer Parlament ab,
als dieſe Körperſchaft ſich mit dem neuen
Repräſentationsgeſetze zu beſchäftigen hatte. Tag
und Nacht ununterbrochen dauerten die Sitzungen,
da die Oppoſition jede Abſtimmung immer
wieder zu hintertreiben wußte. Endlich erlahmten
auch die kräftigſten Anhänger der Regierung.
Da, es war Morgens 3 Uhr, erſchien ein
ſchwerbepackter Wagen vor der Parlaments-
pforte. Schleunigſt und in aller Stille wurde
ſeine Ladung, 30 Decken, 30 Kopfkiſſen und 30
Matratzen, in das Gebäude hineingeſchmuggelt
und in den Büreaus der Regierungspartei
geborgen. Ebenſo ſorgfältig wurden hierauf die
Zimmer wieder abgeſchloſſen. Die Regierungs-
leute hatten aber die Rechnung ohne die Oppo
ſition gemacht. Zwei Mitglieder derſelben
waren nämlich von dem Eintreffen der geheim-
nißvollen Sendung rechtzeitig verſtändigt worden,
und dieſe erklommen nun von Außen her im
Dunkel der Nacht die ſteile Wand des Parla-
mentsgebäudes mit Hilfe einer Leiter, öffneten
ein Fenſter und ſchafften die 90 Stück Ma-
tratzen, Kiſſen, Decken in das feindliche Lager,
in die Zimmer der Oppoſition hinüber. Der
Raub der Lagerſtätten ſtellte ſich alsbald
heraus, die Oppoſition gab ihre Beuteſtücke
aber erſt dann wieder heraus, nachdem die
Regierung verſprochen hatte, die Sachen ſofort
aus dem Hauſe zu entfernen.

(Ein Poſtdiebſtahl.) Aus dem zwiſchen
Gnarrenburg und Oldenbüttel verkehrenden
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Poſtfuhrwerk iſt der Geldpoſtbeutel für den
Bahnzug Geeſtemünde- Hannover mit Werth-
papieren in der Höhe von 16 000 Mark geſtohlen
worden. Auf die Ergreifung des Thäters hat
die Ober Poſtdirection Bremen 300 Mark
Belohnung geſetzt.

(Der Scharfrichter von Berlin.)
Seit einigen Tagen ſind in Berlin die Hinter
treppenKolporteure in lebhafter Thätigkeit. Es
gilt, einen neuen, „hochſenſationellen“ Roman
zu vertreiben. Der ehemalige Scharfrichter
Berlins, Krauts, hat ſeine Lebensbeſchreibung
einem dortigen Verleger verkauft und letzterer
hat ſeinen Romanſchriftſteller ſofort in Betrieb
geſetzt. 200 Hefte werden, wie der Proſpect ſagt,
von dieſer Romanblüthe erſcheinen.

(Unſägliches Unglück) hat ein unge
rathener Sohn über eine hochachtbare Familie
in Berlin gebracht. Der in der Großen Ham-
burgerſtraße daſelbſt wohnende bejahrte Kauf
mann R. hatte vor etwa ſechs Jahren ſeinen
älteſten Sohn wegen Unterſchleife, die derſelbe
als Kommis in einem Manufaktur-Engros-Ge-
ſchäft gemacht hatte, nach Amerika ſchicken
müſſen. Nachdem der Sohn mehrere Jahre
hindurch nichts von ſich hatte hören laſſen, traf
er vor etwa vier Wochen bei ſeinen Eltern
plötzlich wieder ein. Er erzählte den Seinigen,
daß er in Kalifornien Mitinhaber eines Bank-
geſchäftes geworden und Ende October wieder
zurückreiſen müſſe. Anfangs voriger Woche
bat der alte Herr ſeinen Sohn, eine Summe
von 2400 Mark einem Geſchäftsfreunde
zu überbringen. Nach etwa einer Stunde
kehrte der Sohn mit einer Quittung
über das Geld zurück und erklärte den Eltern,
daß er in Geſchäftsangelegenheiten auf einige
Tage verreiſen müſſe. Bald darauf begegnete
Herr R. ſeinem Geſchäftsfreund und erfuhr von
ihm, daß er das Geld gar nicht erhalten, die
Quittung gefälſcht ſei. Die Aufregung, daß der
ungerathene Sohn wiederum eine Unterſchlagung
begangen, warfen den alten Mann aufs Kranken
bett und am Sonnabend früh iſt er verſchieden
Von dem Betrüger fehlt jede Nachricht, es iſt
unbekannt, wohin er ſich gewendet hat.

(Weil ſie das Tanzen nicht lernen
konnte), hat ein 16jähriges Mädchen, die
Tochter eines in der Linienſtraße in Berlin
wohnenden Fuhrwerksbeſitzers, ſich den Tod zu
geben verſucht. Die jugendliche Selbſtmordkan-
didatin hätte an einer Tanzſtunde Theil ge-
nommen, doch waren ihre Bemühungen, möglichſt
graziöſe Pas zu machen, vergeblich und ihre Un
geſchicklichkeit die Quekle großer Heiterkeit ihrer
begabteren Freundinnen. Auf dem Nachhauſe-
wege hatten ſich dieſe eines Abends über die
Ungeſchickte, welche das Tanzen nicht lernte,
luſtig gemacht, und dies nahm ſich das Mädchen
ſo zu Herzen, daß ſie ſich, zu Hauſe angelangt,
in ihrem Bette die Pulsader der linken Hand
öffnete. Das Stöhnen der Verblutenden weckte
die im Nebengemach ſchlafende Mutter, welche,
an das Bett ihres Kindes tretend, daſſelbe be-
reits bewußtlos vorfand. Ein in demſelben
Hauſe wohnender Arzt legte der jungen Selbſt-
mörderin einen Nothverband an.

(Was ſich ein Prinz als Be
lohnung ausbittet.) Aus dem Leben des
Erzherzogs Johann theilen Wiener Blätter
Folgendes mit: Nach einer vorzüglich abgelegten
Prüfung durfte ſich der Prinz eine Gunſt er-
bitten Er bat um eine Reiſe, zugleich aber um
die Erlaubniß, während dieſer Reiſe, ſo oft es
ihm gefallen werde, in der dritten Klaſſe der
Eiſenbahn fahren zu dürfen.

(Redende Puppen.) Puppen, welche
gehen können, welche die Augen verdrehen und
den Mund öffnen, ſind ſchon dageweſen: aber
Puppen, welche Reden halten können, verdankt
man erſt der Erfindung des Herrn Ediſon.
Man denke ſich eine Puppe, die im Stande iſt,
eine Gardinenpredigt zu halten. Dergleichen
Ungethüme produziert eine amerikaniſche Geſell
ſchaft, die Ediſon Phonograph Toy Manufac-
turing Company in Boſton, mit einem Kapital
von 4 Millionen Mark. Herrn Ediſons Fabrik
liefert 300 Sprechapparate täglich, doch hofft
er mit der Zeit 3000 zu produzieren, und Ab-



nehmer für 100000 Sprechpuppen ſind bereits
eſichert. Ein Herr Allion bereiſt Europa undſucht kulturfähige Puppen. Dieſe werden

unter den Händen geſchickter Yankee's
in ſprechende Geſchöpfe verwandelt, in
Puppen zweier Gattungen, für gute und
für böſe Mädchen. Die letzteren erhalten
Puppen, welche das Vaterunſer, außerdem eine
Sammlung Bibelverſe herſagen und Ausſprüche
aus den Predigten berühmter Kanzelredner
citieren können. Gute Mädchen erhalten Puppen,
deren Sprechorgan nur artige und fröhliche
Sachen enthalten. Die Schwierigkeit iſt nur, in
dem ungeheuren Stoff eine gediegene Auswahl

treffen. Dann ſoll es Puppen geben, die ge-
ehrte Zwiegeſpräche über die Vortheile und

Nachtheile des elektriſchen Wechſelſtromes und
Gleichſtromes, die Menſchenrechte, den Staats
ſocialismus und dergl. halten. Sie ſind für
Damenpenſionate beſtimmt und ſollen höheren
Töchtern die Repetitoren erſetzen. Auf dieſe
Weiſe hofft man das weibliche Geſchlecht von
der Kinderſtube an zu emanzipieren.

Momentbilder von der Pariſer
Ausſtellung.

Frühmorgens geht es in die Aussſtellung.
Das große Stück Land, auf welchem gegenwärtig
Alles, was von Menſchenhand gemacht wird, für
die feſtliche Rundſchau in Reih' und Glied ge
ſtellt iſt, ſuchen wir vom Trocadero aus in An-
riff zu nehmen. Eine allgemeine Ueberſicht
äßt ſich noch am eheſten von der Höhe herab

gewinnen. Auf dem Wege dahin wird der
Wagen ſchon bei der MadeleineKirche von nach-
rennenden Camelots belagert, die Eintrittskarten
zum Kaufe ausſchreien. Tickets werden ſie ge
nannt. Das engliſche Wort, das ſich ſchon
längſt in die Nachbarſprache einſchleichen wollte,
hat durch die Ausſtellungen endgiltig das franzö
ſiſche Bürgerrecht erlangt. Bekanntlich hat der
franzöſiſche Staat dreißig Millionen ſolcher
Tickets in Actien von je 25 durch eine Finanz-
geſellſchaft herausgeben laſſen, aus dem Eintritt
in die Weltausſtellung eine Art Pachtregal oder
vielmehr ein Börſengeſchäft gemacht, ein ſehr
gutes obendrein, welches noch den Vortheil
bringt, daß die Coupons der Actien, eben dieſe
Tickets, meiſt von den Camelots auf offener
Straße verkauft werden, dieſe nicht ungefährliche
Schweizergarde des Generals Boulanger ſomit
alle Hände voll zu thuen bekommen hat.
Hopp, ſpringt uns einer auf den Wagen-
tritt, um ſeine Papiere anzubieten, natürlich
unter Pari, hopp, ein Anderer auf der
anderen Seite, der es billiger giebt: „70 Centimes,
das Ticket.“ „65, nehmen Sie, mein Herr!“
Eine Weile rollen wir dahin, rechts und links
von dieſer fliegenden Börſe bedrängt, bis wir
uns entſchließen, gleichzeitig rechts und links zu
kaufen. Ehe wir den ConcordienPlatz erreichen,
iſt das Geſchäft abgeſchloſſen. Da ſchwingt ſich
aber ein dritter Camelot auf den Tritt, ein
älterer, ſchäbig eleganter Mann, was mag der
einſt geweſen ſein mit einem ausgemergelten,
nicht unfeinen Geſicht und einer Brille auf der
Naſe: „Vous n'avez pas besoin un talon,
monsieur Talon ohne Zweifel der Kunſt-
ausdruck für Stammactie. Nein, dafür haben
wir leider keine Verwendung. Es iſt aber ſehr
ſchwer, den Alten abzuſchütteln, und ein unge-
duldiger Pariſer hätte ihm gewiß den eigenen
Talon gewieſen. Endlich erreichen wir den Tro-
cadero. Doch gilt es nun, hineinzukommen.
Ganze Schaaren von Camelot's lungern auch
hier um den Eingang, Eiffelthürmchen verkaufend,
Führer, Fächer, Photographieen, Pläne, Oeldrucke,
Er Paris für 50 Centimes, allerhand Kram.

inige kaufen auch. So muß man ſich durch
das vielfältige kleine Geſchäft durchſchlagen, um
nicht ohne Mühſal zu dem großen Geſchäfte zu
gelangen. Uff, wir ſind im Jnnern!

Was ſoll man nun von dem erſten Eindruck
ſagen es Maſſenhafte und Ungeheuere ver
blüfft, betäubt anfänglich man weiß nicht recht,
wo man ſich hinwenden, was man zuerſt an-
ſchauen ſoll mit einer gewiſſen Blödigkeit, halb
gedankenlos gafft man umher, bis ſich die Sin-
nesorgane an den erweiterten Maßſtab gewöhnt
haben und in dem rieſigen Geſammtbilde Ein
zelnes auszunehmen vermögen. Aber intereſſanter,
als die ganze Ausſtellung ſind doch ihre Be

ſucher. Da zeigt ſich uns eine dicke Bäuerin,
die in ihrem Sonntagsgewande mit der großen,
weißen, ſteifgeſtärkten Schaufelhaube, wie man
ſie in der Normandie trägt, unter den ausge-
ſtellten Herrlichkeiten einhergeht. Neben ihr
latſcht der Bauer, ihr Mann, mit einer neuen
blauen Kattunhoſe, die bis zu den Knien reicht
und einem altväteriſchen hohen Filzhut auf dem
Kopfe, das braune Geſicht glatt raſirt. Die dicke
Bäuerin, die ſich in dieſer glänzenden Umgebung
ebenſo merkwürdig beinahe ausnimmt, wie der
Eiffelthurm, iſt keine vereinzelte Erſcheinung. Auf
Schritt und Tritt begegnen wir auf dem Troca-
dero, wie drüben auf dem Margsfelde dieſen in
Paris ſo ſeltenen, ja ſonſt nie geſehenen Gäſten.
Aus der Picardie, dem Berry, der Champagne,
aus Burgund, von der Cöte d'Or ſind ſie in
ihren angeſtammten ländlichen Trachten, die
Bauern mit ihren Stiefeln und ſilberknöpfigen
Tuchkitteln, die Bäuerinnen mit ihren großen
Spitzenhauben, Radhauben, Turbanhauben, ihren
weitbauſchigen, vielgefälteten Unterröcken ſchaaren
weiſe herbeigewandert, um ſich die Pariſer Wunder
anzuſchauen, und dieſe dem Auge ganz unge-
wohnten Geſtalten, dieſe meiſt etwas dürren und
ſchmalen Männern mit ihren breithüftigen Frauen
ſchlendern nicht ohne Wohlgefallen über den Aus-
ſtellungsplatz, als ob ſie hier zu Hauſe wären,
gaffen dahin und dorthin ſtaunen hin und her,
als ob ſie mit einem Blicke Alles in ſich auf-
nehmen müßten. Aehnliches hat man auf früheren
Pariſer Ausſtellungen freilich nie geſehen. Da war
es leichter, irgend ein exotiſches Menſchenkind, einen
Chineſen oder Japaneſen anzutreffen, als eine
Großbäuerin aus der Normandie. Was die
Leute diesmal herbeigezogen hat, iſt offenbar der
Thurm. Der größte Thurm der Welt! Das
iſt ein ſo einfacher, leicht verſtändlicher, Allen
faßlicher Superlativ, der nun einmal wie kein
Zweiter auf die Menge wirkt. Jeder Bauer
hat eine dunkle Ahnung, daß es Thürme giebt,
die höher ſind als ſein eigener Kirchthurm. Aber
ein Thurm, höher, als alle Kirchthürme der
Welt, nein, das muß man ſehen, um es zu
glauben, um Kindern und Kindeskindern davon
erzählen zu können. Und ſo greift der Mann
in ſeine Truhe, dort, wo ſie am tiefſten iſt, und
holt aus dem Dunkel ſeinen längſten Strumpf
hervor. Ohnehin will er ſchon ſeit geraumer
Zeit einmal ſeine Hauptſtadt beſuchen. Er er-
ſcheint in derſelben angethan mit einem Rocke,
wie man ihn ſeit Urväter Zeit im Dorfe trägt,
ſo daß in das Getümmel dieſer Stadt, wo man
ſtets nach dem Neueſten jagt und die Mode
vom Morgen bis zum Abend wechſelt, plötzlich
ein Ton der biederen Vergangenheit gar ſeltſam
hereinklingt. Alles iſt anders geworden in Frank
reich, nur der Bauer iſt derſelbe geblieben.

Der Thurm iſt übrigens nicht die einzige
treibende Kraft, auch die Regierung ſchiebt mit
und namentlich die Eiſenbahn Geſellſchaften.
Man hat nichts unverſucht gelaſſen, um die
Provinz nach Paris zu locken, die Bevölkerung
bis auf den Grund aufzuwühlen. Die Eiſen-
bahnen befördern den Ausſtellungsfahrer für ein
Spottgeld. Aus allen Theilen des Landes ver
kehren Vergnügungszüge, mit welchen man für
etliche Franken hin- und zurückfahren kann.
Aufenthaltsdauer: vier Tage. Warum nicht
länger haben wir gefragt, und man antwortete
uns Weil der Landmann blos für ſo kurze Zeit
ſeinen Proviant mitnehmen kann. Jaeques
Bonhomme hat gehört daß Paris ein theures
Pflaſter iſt, daß man ſein tägliches Brod mit
Gold bezahlen muß. Die übertriebenen Gerüchte
ſind auch in ſein Dorf gedrungen und er hat
ſich deshalb vorgeſehen. Uebrigens war es von
jeher ſeine Gewohnheit, Reiſezehrung mitzu-
nehmen, wenn er über Land ging. Warum ſoll
er es den Pariſern zu Liebe anders halten
Es wird alſo ein Schwein geſchlachtet, ein Kalb
abgeſtochen, das Reiſebündel mit Brod, Wurſt,
Käſe vollgeſtopft, und nun muß man ſehen, wie
er den koſtbaren Schatz krampfhaft zuſammen-
hält, damit ihm ja nichts entriſſen werde, und
wie er ihn durch die Ausſtellung ſchleppt, von
Schaufenſter zu Schaufenſter, aus einem Pavillon
in den anderen, bis endlich die Glocke Zwölf
geſchlagen hat.

Mittagsſtunde, Frühſtückszeit! Das Bild im
Freien, wie es von den Gebäuden der Ausſtell
ung eingerahmt wird, verändert ſich plötzlich, wie
auf den Wink eines Zauberers; überall ſieht
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man die Leute den mitgebrachten Proviant auz-
packen, um ihn nun in aller Gemüthsruhe zu
verzehren, und nicht ohne Verwunderung ge-
wahrt man, daß es Hunderte von Pariſern ge-
radeſo machen, wie die Bauern vom Lande,
Jetzt erſt begreift man, warum man den Morgen
über ſo viele Leute getroffen hat, die einen
Korb, eine Taſche, ein Packet trugen,
Jhr Frühſtück war darin. Die Fremden
ſelbſtverſtändlich auch nicht wenige Pariſer, ſtillen
ihren Hunger in den zahlloſen Reſtaurants der
Ausſtellung, unter welchen kaum eines iſt, welches
man zum zweiten Male beſuchen möchte. Die
Einheimiſchen aber, und darunter ſieht man nicht
blos ärmere Leute, ſondern auch ſolche von gut
bürgerlichem, wohlhabendem Ausſehen, die ſcheinen
einander das Wort gegeben zu haben, daß der
Wirth kein Geld von ihnen bekommen ſoll, ſie
nehmen ihr Frühſtück mit. Nicht etwa blos ein
Schinkenbrödchen oder ſonſt eine Kleinigkeit, die
man ſtehend aus der Hand ißt, nein, eine voll-
ſtändige Mahlzeit, wie ſie Sonntags zu Hauſe
aufgetragen wird. Und wie zu Hauſe, ſo hält
auch hier die ganze Familie mit. Unter einem
der bedeckten Wandelgänge hat man fünf, ſechs
Stühle zuſammen geſchoben, und nun
beginnt die Hausfrau unter dem begehr-
lichen Augenblinzeln der Eßgenoſſen ihren
Korb auszukramen: erſt das Tiſchtuch, für
welches leider nur der Tiſch fehlt, dann
Servietten, eine Flaſche Wein mit Gläſern,
etwas Lyoner oder Arleſianer Wurſt zum Anſang,
hierauf eine kalte Schöpſenkeule, Gemüſeſalat,
Käſe, etwas Backwerk, ſogar Waſſer iſt nicht
vergeſſen worden, und manchmal fehlt auch die
Melone nicht, welche von Alters her zu einem
Pariſer Frühſtück im Freien gehört. Die Leute,
die ihre Nahrung in die Ausſtellung mitnehmen,
thuen dies wohl zunächſt aus Sparſamkeitsrück-
ſichten, allein ſicherlich auch aus althergebrachter
Freude an jenen improviſierten Mahlzeiten, wo
man den Tiſch auf dem Graſe, auf einem Stuhle,
auf den Knieen deckt, und gerade die Unbequem-
lichkeit zu einer Quelle der frohen Laune wird.
Der Beſuch der Ausſtellung erſetzt dieſen Leuten eine
Landparthie, die ganze Ausſtellung iſt ihnen eine
Sommerfriſche, und wahrlich nicht die ſchlechteſte.
Die Ausſtellung hat ja auch ihre landſchaftlichen
Reize, dort der Saum einer ſanft bewegten
Hügellinie bei St. Cloud, hier das Pariſer
Häuſermeer, gegen den Montmartre hin bergauf
wogend, in nächſter Nähe vor unſeren Augen der
ſchöne Seinefluß, auf dem zahlreiche Dampfer
raſtlos hin und herſchießen. Einen Theil davon
genießen Alle mit, die zu Hundert und Tauſend
unter dem Zeltdach der Wandelgänge, in den
Ecken der Pavillons, auf unbewachten Raſen-
plätzen unter Scherzen und Lachen ihr Frühſtück
einnehmen, Arbeiter, Handwerker, Beamte, Kauf
leute, Rentiers. Wir haben ſehr elegante Damen
darunter geſehen, ſehr viele Kinder auch, vom
Säugling bis zum Knaben der Flegeljahre, hin
und wieder ganze Schulen und Penſionen,
welchen die Regierung freien Eintritt gewährt.
Dort ſpeiſt mit ihrem Gatten eine junge Mutter,
das Neugeborene auf dem Arme, das furchtbarſzu
ſchreien beginnt. Ohne viele Umſtände neſtelt
die Frau ihr Mieder auf und legt den Schrei-
hals an die Bruſt. Daneben verzehren zwei
Nonnen und ein alter Herr, ihr Vater vielleicht,
eine große Wurſt. Der Fremde kann zuſchauen,
das bringt alle dieſe Leute nicht um ihren Appetit,
ſie ſind ja in ihrer Ausſtellung. Gegen 1 Uhr
rumpeln dann einige Straßenkehrer mit ihren
Schubkarren daher und raffen alle weggeworfenen
Papierfetzen zuſammen, in welchen Eßbarkeiten
eingewickelt waren. An Sonntagen iſt der Boden
ganz damit bedeckt, wie mit einem zuſammen
geſtückelten ſchmutzigen Linnen, allerdings kein
ſehr erfreulicher Anblick. Ein ganzes Bataillon
von Straßenkehrern braucht man an einem ſolchen
Tage, um die Plätze und Gänge vor den Aus
ſtellungsbauten nach dem Frühſtück rein zu machen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Beim Einkaufe von P.A V's ächten Sode

ner MineralPaſtillen, gewonnen aus den Se
der zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde Quellen r.

und I5. beadte man ob die Sgachteln mit e
ſchlußmarke verſeben ſind, die das Facſimile Ph. Herm. u
tragen. Nur ſolche ſind ächt. Ecrhältlich ſind dieſelben in

allen Apotheken à 85 Pfg die Schachtel.
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